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Neue Ergebnisse der Erdstallforschung 
in Oberösterreich
V on Josef W eichenberger

D ie beiden Publikationen von H ans 
Falkenberg „Die Erdställe -  Z w ischen­
b ilanz einer rätselhaften U nterw elt in 
O berösterreich " in den O ö .  H eim atblät­
tern (1982 , H eft 3/4, S . 1 7 9 -2 1 6 )  und 
„N euentdeckter Erdstall in H ochetting, 
G em einde Putzleinsdorf" (1 9 8  i, H eft 3/4, 
S . 3 0 9 -3 1 1 )  haben in unserem  Land das 
allgem eine Interesse an diesen unterirdi­
schen A nlagen w ieder gew eckt. A uch im 
Landesverein für H öhlenkunde in O b er­
österreich arbeitet eine kleine G ruppe 
von Forschern, die sich besonders der 
Erdstalldokum entation w idm et. In einem  
K ataster sind nun alle b isher bekannten 
künstlichen H öhlen O berösterreichs er­
faßt. D ie B ilanz um diese „Unterwelt" un­
serer H eim at ist jed och  erschreckend: 
V on  den nun verzeichneten 361  unter­
irdischen G ängen  sind lediglich 2 4  er­
halten und auch noch zugänglich. D ie 
restlichen Erdgänge sind entw eder g änz­
lich zerstört, verm auert oder verschüttet. 
Es helfen die besten denkm alrechtlichen 
V orschriften  nichts, wenn n ich t die Be­
völkerung selbst A chtung vor ihren G e ­
schieh  ts- und Kulturdenkm älern em pfin­
det. D as Bew ußtsein um diese schü tzens­
werten, hochinteressanten m ittelalter­
lichen A nlagen schein t sich jedoch 
durch d ie oben  erw ähnten Publikatio­
nen, durch d ie aktive Forschungsarbeit

sow ie durch A usstellungen, V orträge, 
Zeitungs-, Rundfunk- und Fernseh­
berichte g ebessert zu h a b e n 1.

Erst d ie genaue V erm essung und 
Fotodokum entation der Erdställe erlaubt 
eine w issenschaftliche Interpretation 
und erm öglicht V erg leiche m it ähnlichen 
A nlagen in anderen Ländern. D ie V er­
breitung der Erdställe reicht von Ungarn, 
der T sch echoslow ak ei, Ö sterreich  und

' Kurier, W ien, 5. 1. 1983. 
Salzkam m ergut-Z eitung, 20. 1. 1983, S. 18. 
A m tliche Linzer Zeitung, Linz, 2 7 .1 .1983, S . 1 ff. 
M ühlviertler N achrichten, Linz, 3 . 11. 1983, 
S . 45.
M ühlviertler N achrichten, Linz, 12. 4 . 1984. 
S. 22.
IBF, W ien, 12 . 7. 198 4 . S. 4.
Neues V olksblatt, Linz, 13. 7. 1 984 , S. 5.
W as ist los in Linz und O berösterreich . Linz, 
Septem ber 1984, S. 29.
O berösterreich isches T agblatt, Linz, 2 5 .9 .1 9 8 4 , 
S. 4.
O berösterreich ische N achrichten, Linz, 20. 10. 
1984. M agazin.
O berösterreich ische N achrichten, Linz, 8. 11.
1984.
Die H öhle -  Zeitschrift für Karst und H öhlen­
kunde, W ien 1985, 36. Jg., Heft 2, S . 48.
Neue Kronen-Zeitung, 3 0 . 6. 1985, S . 17. 
Rieder Zeitung, Ried L I, 29 . 8. 1985, S . 19. 
W elser Zeitung, W els, 5. 9. 1 985 , S . 19. 
M ittelbayrische Zeitung, 25 . 9. 1985, Roding 
und Um gebung.
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D eutschland über Frankreich bis Spa­
nien und Irland.

In der eingangs zitierten, 1982  er­
schienenen V eröffentlichung von Hans 
Falkenberg w erden zahlreiche Theorien 
zur Entstehung und zum Verw endungs­
zw eck der Erdställe angeboten. Auf­
grund m einer Erfahrungen und Kennt­
nisse m öchte ich jed och  für d ie Erdställe 
in unserer G egend folgende Erklärung 
geben:

Erdställe sind von M enschenhand 
geschaffene Höh len, d ie im Zuge der mit­
telalterlichen Besiedlung errichtet wur­
den, um den Bew ohnern  (etwa bei plötz­
lichen Ü berfällen und Plünderungen) 
eine kurzzeitige Z u flu chts- und V er­
steckm öglichkeit zu bieten.

1. Erdstall Lumerstorfer, St. Johann 
am Wimberg, Bezirk Rohrbach

7.2 Lageangabe
St. Johann am W im berg  liegt etwa 

9  km Luftlinie östlich von Neufelden.
Im O rt St. Johann zw eigt m an bei der 

K irche von der D urchzugsstraße ab, 
fährt halb  um die K irche herum  und be­
nützt dann eine abw ärts führende Straße. 
N ach  ca. 4 0 0  m erreicht m an den rechts 
der Straße stehenden B au ern h of Lumers­
torfer.

1.2 Forschungsgeschichte
1981 w urde durch einen Bagger, der 

im H ang eine T errasse au sschob, der 
Erdstall freigelegt. In den „Fundberichten
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A bb. 1: Erdslall Lumerstorfer. .Hauteng“ wird es bei der 
ersten Schlupfröhre nach oben.

aus Ö sterreich" erschien 1982  eine kurze 
Fundm eldung2.

1 4 5 6  wird der H of „Ludm anstorf", 
der jetzt 2 7  m vom  Erdstall entfernt ist, 
erstm als urkundlich erw ähnt3.

1.3 Beschreibung
In der vom  B agg er ausgeschobenen 

T errasse  östlich des Bauernhauses Lu­
m erstorfer liegt d ie Einstiegsöffnung. 
D urch dieses Loch kom m t m an in einen 
nur 0 ,7 5  m hohen G a n g  der schräg  nach 
unten abfällt. N ach  2 ,0  m  und 4 ,0  m 
zw eigt jew eils nach  rechts ein verstürzter

Abb. 2: Erdstall Lumerstorfer. A m  oberen Rand der 
Schlupfröhre muß man sich mit den Händen abstemmen, 
um hochklettern zu können.

Seitengang ab. N ach  5,5 m g lau bt m an 
schon a m Ende des K riechganges zu sein, 
doch eine ovale, senkrechte Sch lu pfröh­
re, d ie m an erst im letzten M o m en t sieht, 
führt nun in d ie um 1 ,6  m  höh ere Etage.

Im oberen G an g  sind vom  Boden bis 
zur D eck e 0 ,85  m Platz. Eine A bzw ei-

1 Fundberichte aus Ö sterreich, 2 0 . Bd., W ien 1982,
S . 58 2 , Petersberg.

3 D as Lehenbuch K. Ladislaus P. für Ö sterreich ob 
und unter der Enns, ln: N otizenblatt. Beilage 
zum A rchiv für Kunde österreich ischer G e­
schichtsquellen, 4. Jg., W ien 185 4 , S. 191, 
Nr. 149.
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A bb. 3: Erdstall Lumerstorfer. Diese Gänge sind geprägt 
von ihrer räumlichen Enge.

gung nach rechts ist nach einem  M eter 
m it Steinen verlegt. Am  anderen Ende 
des G anges öffnet sich  im Boden w ieder 
eine ovale Schlupfröhre. 1,8 m H öhen­
unterschied sind zu überwinden, um in 
den tiefsten Teil dieser A nlage abzustei­
gen. D er unterste G an g  b iegt nach 1,4 m 
nahezu im rechten W inkel nach W esten 
um und end et schließlich  bei einem  V er- 
sturz.

1.4 Bemerkungen
D er Eingangsteil ist durch einge­

schw em m tes Erdreich stark  im Q u er­
schnitt verengt und d aher nur erschw ert 
passierbar. Eine gründliche A usräum ung 
des Einfüllm aterials w äre notw endig.

D ie erhaltenen T eile dieses Erdstall­
system s sind von der räum lichen Enge 
geprägt. D ie niedrigen G änge zwingen 
den Besucher, sich au f allen vieren fort­
zubew egen. N ur in den senkrechten 
Sch lu pfröhren  kann m an aufrecht ste­
hen. Um  jed och  hochzuklettern, muß 
m an w ieder d ie H ände zu Hilfe nehm en. 
Zuerst stem m t m an die Ellbogen an  und 
zieht den Körper höher, dann beugt m an 
den O berk örp er vor, um ein Zurückglei­
ten zu verhindern. N un stützt m an sich 
m it den Händen ab, zieht den Körper 
hoch  und klettert nun so  in die höhere 
Etage.

A bb. 4: Erdstall Lumerstorfer. Im tiefsten Teil der Anlage 
sind einige Steine aufgeschichtet.

2. Erdstal] Rudersböck, Auberg Nr. 29, 
Bezirk Rohrbach

2.1 Lageangabe
Im O rt St. Peter am  W im berg  benützt 

m an die 3 0 0  m w estlich der K irche a b ­
zw eigende Straße (W egw eiser Gemein­
deamt Auberg  und A rnreii) und folgt dieser 
ca. 2,5 km weit, b is neuerlich ein Hinweis-
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schild  zum G em eindeam t A uberg auf­
fällt. M an  biegt jed och  hier bei einem  
M arterl nach rechts in den G üterw eg 
Grünhäusl ab. G leich  der erste H of links 
der Straße ist der Rudersböck.

2.2 Forschungsgeschichte
S ch o n  Pater Lam bert Karner er­

w ähnte in seinem  1903  in W ien ersch ie­
nenen Standardw erk „Künstliche H öh­
len aus alter Zeit" diese A nlage4. Er 
schrieb : „Ich konnte leider in d ieselbe 
n icht eindringen, denn der G an g  w ar bis 
zur H öhe der T astn isch en  m it W asser 
gefüllt."

1 9 2 3  veröffentlichte Franz S tro h  in 
der Z eitschrift „H eim atgaue" eine B e­
schreibung und einen kleinen Plan der 
ihm zugänglichen T e ile5. Er konnte bis 
zur ersten K am m er Vordringen, aber

auch hier verhinderte d as im G an g  ste­
hende W asser jede w eitere Erforschung. 
Stroh  schrieb, der frühere Besitzer des 
G utes h ab e ihm  mitgeteilt, der Erdstall 
sei im Jahre 1 8 4 8  beim  K ellergraben ent­
deckt w orden. Bei der Erw eiterung des 
Kellers 1 9 6 8  grub der Besitzer noch ein 
kurzes G an gstü ck  ab, d as jed och  auf 
dem  Plan von Franz Stroh eingezeichnet 
ist.

A m  9. Juli 1983  pumpten m ein Bru­
der Johannes und ich das im Erdstall ste­
hende W asser aus, und anschließend 
fotografierten und verm aßen w ir d ie A n­
lage. D abei dürfte nach Jahrzehnten, 
m öglicherw eise so g ar nach Jahrhunder-

4 S . 194.
5 Franz Stro h : Erdställe im M ühlviertel, ln: Hei­

m atgaue, 4. Jg., Linz 1923, S. 4 9  f. und Plan 4.
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A bb. 5: Erdslall Rudersböck. Der Einstieg isl vom Kartof­
felkeller aus.

ten, das gesam te System  erstm als w ieder 
begangen w orden sein.

2.3 Beschreibung
Im Keller des H ausstockes ist eine 

M aueröffnung freigelassen, die den Ein­
stieg  in d ie U nterw elt erm öglicht. D er 
eindringende Forscher wird von einem
2 m langen und 1,05 m hohen K riech­
g an g  aufgenom m en. D er östlich e Teil 
d avon  ist verstürzt, an der südlichen 
W and ist eine L ichtnische eingehauen. 
G egenü ber zw eigt der w eiterführende 
G an g  ab , d er auch Lichtnischen besitzt. 
Um  in die tiefste Etage des Sy stem s zu 
gelangen, m uß m an sich  nun durch eine 
kreisrunde, senkrechte Sch lu p fröhre mit 
0 ,4 2  m D urchm esser nach unten zwän-

Abb, 6: Erdslall Rudersböck. Die erste Schlupfröhre haI 
einen Durchmesser von 42 cm.

Abb. 7: Erdslall Rudersböck. Links isl eine Silznische, im 
Hintergrund führt ein niedriger Kriechgang weiter.
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gen. S o  wird ein N iveauunterschied von
1,4 m  überw unden. A nschließend durch­
kriecht m an au f allen vieren einen 0 ,7  m  
niedrigen G ang, um in die erste Kam m er 
zu kom m en. G leich  links lädt eine S itz ­
n ische zum Verw eilen ein. R echts (süd­
lich) davon ist nach einem  A bsatz eine 
T rockenm au er aufgeführt. D er W eiter­
w eg führt w ieder durch einen niedrigen 
Kriechgang, an  dessen Stirnseite eine 
kreisrunde Schlu pfröhre nach oben geht. 
G elan gt m an in d ie obere Etage, so  sieh t 
man eine große Steinplatte an d er W and 
lehnen, die genau au f die Schlu pfröhre 
paßt und diese verschließt. N ach  2 ,0  m 
G anglänge ist eine kleine Stufe und dann 
ein 0 ,5  m  h oh er A bsatz. D er anschließen­
de Q u ergang  besitzt am  w estlichen Ende

eine T rockenm auer. A u f G rund der V er­
m essung ergibt sich  die V erm u tu n g  daß 
sich  hinter d er T rockenm au er ein B au ­
h ilfssch ach t befindet, der nach Errich­
tung des Erdstalls w ieder verschüttet 
wurde. Im südlichen T eil des G anges 
kann m an au frecht stehen, doch schon 
führt ein niedriger K riechgang zu einer 
weiteren Schlupfröhre. D urch d iese auf­
steigend, kom m t m an in die 1,1 m hohe 
Schlu ßkam m er, an  deren W änd e noch 
deutlich die Bearbeitungsspuren zu se­
hen sind.

2 .4  Bemerkungen
Jetzt steh t der Erdstall ab  der ersten 

Schlu pfröhre w ieder unter W asser. Er

A bb.S : Er dein II Rudersböck. Hinter der Trockenmauer 
dürfte sich der einstige Bauliilfsschacht befunden Indien.

Abb. 9: ErdstaU Rudersböck. Trittnischen erleichtern das 
Hochklettern in der zweiten Scltlupfröhre.
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m üßte d aher vor einer Besichtigung 
neuerlich ausgepum pt werden.

O bw oh l d er Eingangsteil d ieser A n­
lage nicht m ehr erhalten ist, is t dieser 
Erdstall sehr urtüm lich und durch die 
Schlupfröhren, d ie Trockenm auern  und 
den A bdeckstein  besonders typisch.

Abb. 10: Erdstall Rudersböck. Durch die dritte Schlupf­
röhre kommt man in eine kleine Schlußkammer.

3 . ErdstaU Plankenbergerhof, 
Witzersdorf Nr. 9,
Kirchberg ob der Donau, 
Bezirk Rohrbach

3.1 Lageangabe
V on  A ltenfelden kom m end, benützt 

m an die Bezirksstraße R ichtung K irch­
berg, fäh rt ab er bei d er Kreuzung nach 
K irchberg (W egw eiser Kirchberg 1 km) 
n ich t in den O r t hinein, sondern bleibt 
au f der Bezirksstraße. Ca. 9 0 0  m nach 
dieser Kreuzung zw eigt nach  rechts der 
G üterw eg W inzberg ab, dem  m an nun 
etwa 4 0 0  m w eit folgt, dann jed och  wie­
der nach rechts abbiegt, und nach 2 0 0  m 
erreicht m an den Plankenbergerhof.

3.2 Forschungsgeschichte
Im Buch von Josef Reitinger „D ie ur- 

und frühgeschichtlichen  Funde in O ber- 
Österreich" (Linz 1968) wird au f S. 209  
dieser Erdstall erstm als erwähnt. In den 
„Fundberichten aus Ö sterreich" (Band 9, 
S. 38) w iederholt sich  d iese M eldung.

Am  10. Juli 1983  pum pte ich den mit 
W asser gefüllten Erdstall leer. Eine 
W o ch e später nahm en Erna Eichbauer, 
Erhard Fritsch und der V erfasser diese 
unterirdische A nlage genau au f (Fotodo­
kum entation, Verm essung).

3.3 Beschreibung
V on einer Ecke im Keller des W o h n ­

gebäudes führt ein 1,3 m tiefer, rechteck i­
g er S c h a ch t mit einer T rittn ische in den 
Erdstall. N ach  dem  Einstieg schließt ein 
2 ,6  m langer, nach Süden gerichteter 
G an g  an, der drei A bzw eigungen auf­
weist. S ch räg  nach links (östlich) führt 
ein 1,8 m langer, 1,0 bis 1,4 m h oh er und 
0 ,8  m breiter A bschnitt, der an  der S tirn ­
seite eine S itzn isch e besitzt. V o r dieser
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ERDSTALL „  P l a n k e n b e r g e r h o f "  Besitzer Farn. Eidenberger 

W itze rsd o r f  Nr. 9 , K irchberg  ob der Donau

B e z i r k  Roh rbach  O b e rö s te r re ic h

Seehohe: 545m  G T U n d r i ß

G e sa m t lä n g e : 11,0m

V e rm e sse n .  E .  E ichbauer 

E. F r i t s c h  

J- W e ichenbe rge r  

G e z e ic h n e t : J.Weichenbg 

Juni 1984

o.o

- 1.0

-2 .0 m

V P 4 b is  V P 8  a u f g e r o l l t
-2 .0  m

Längsschni t t
V P 1  b is  V P  6

K E L L E R

befindet sich ein kreisrundes W asser­
loch, d as genau an  der tiefsten Stelle  der 
A nlage situiert ist. Bem erkensw ert sind 
auch zwei typische Lichtnischen an der 
nördlichen W and.

Bei V erm essungspunkt 5 ist eine um 
0 ,4 0  m erhöhte N ische, d ie ebenfalls ein 
kreisrundes W asserloch  birgt. D ie nörd­
lich e Seitenw and dieser N ische ist nur 
0 ,2 0  m stark. G leich  nebenan m ündet ein
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A bb. 11: Erdstall Plankenbergerhof. Die Dokumentation 
dieser Anlage wurde unter schwierigsten Bedingungen 
durchgeführt.

Abb. 12: Erdstall Plankenbcrgerhof. Auch dieser anstei­
gende Gang ist mit Schlamm bedeckt.

A bb. 13: Erdstall Plankenbergerlwf. Die Fortsetzung des 
Ganges ist zerstört und abgemauert.

Seitengang ein, der eine Länge von 5 m 
aufw eist und am  Ende abgem au ert ist. 
Seine Breite nim m t von 0 ,9 0  m au f 2 m 
zu, d ie G an g h ö h e schw ankt zw ischen 
0 ,6 0  m  und 1,10 m. D ie G esam tlänge der 
noch erhaltenen und som it zugänglichen 
T eile beträgt 16 m. D er Erdstall ist aus 
dem  anstehenden Flins herausgearbeitet.

3.4 Bemerkungen
D er Erdstall h a t sich  w ieder m it W as­

ser gefüllt und m üßte d aher vor einer B e­
gehung leergepum pt werden.

W ie der Besitzer des H ofes mitteilte, 
führte der Erdstall bis unter die „Gred". 
Bei U m bauarbeiten  wurde dieser G an g ­
abschn itt verschüttet und die M au er im 
Seitengang aufgerichtet. D ah er ist diese 
A nlage nur m ehr zum Teil erhalten.

4. Erdstall „Feuchtes Eck",
Huterergasse 5, Bad Zell,
Bezirk Freistadt

4.1 Lageangabe
V om  M arktp latz  des O rtes Bad Zell 

führt eine Straße -  d ie Huterergasse -  in 
nörd liche R ichtung (W egw eiser Zwettl, 
Königsw iesen). D ieser folgend, erreicht 
m an nach 2 0 0  m d as links der Straße ste ­
hende G asth au s „Feuchtes Eck".

4.2 Forschungsgeschichte
In d er G endarm eriem eldung des Po­

stens Perg vom  23. A ugust 1891, d ie im 
O ö .  Landesm useum  verw ahrt wird, 
heißt es: „Aus dem  Keller des Bräuers 
S ch o ib er von Engelstein in Zell N ro  14 
sollen  zwei unterirdische G änge auslau- 
fen, deren Ende noch nicht erforscht 
sind."

20
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Nordstollen

ca *  im,o6#natnouerr
GRUNDRISS

GEMAUERTER
KELLER

KEGELBAHN

B esitze r Populorum
SH. : c h . 510 m

Langen: West-Stollen 44,C o  m  (Vp. 1 - 1 5 )
Nord-Stollen 1 9 . 6 0  m  < V p . 1 7  - 21) 

Niv.Diff.: West-Stollen *11,35 m
Nord-Stollen 4 3.Ö3 m

V e r m . ; 0.11.19Ö1 Börner W., Fritsch E.

O e z . : Dez. 1 9 8 1  Fritsch E .

STOLLEN OASTH. "FEUCHTES ECK 
BAD ZELL Hutererqasse  5

LÄNGSSCHNITT 
hint. Teil ü  W-Stollen

NIVEAU Vp 16 - \ 2 m  ü b e r  Sohl#
Vp 16

Franz Stroh erw ähnt 1923  diesen 
Stollen  unter dem  einstigen Brauhaus6. 
1934  folgt von Kurt Krenn eine ausführ­
lich e Beschreibung7.

Linzer H öhlenforscher bearbeiteten 
am  8. N ovem ber 1981 den Stollen, ihr 
Plan erschien dann 1985  im H eim atbuch 
von Bad Z ell8.

4.3 Beschreibung
V on  der K egelbahn des G asthau ses 

führt eine T ü r zum Keller. Ein etwa 10 m 
langer gem auerter G an g  m ündet in einen 
14  m langen und 3  m breiten Kellerraum, 
der aus dem  anstehenden verwitterten 
G ran it herausgehauen ist. V on  diesem  
Raum  zw eigt von der nordöstlichen 
W and eine 3 m tiefe, 2 ,4 0  m breite und 
1,80 m  h o h e N isch e ab, in w elcher zah l­
reiche B oh rlöch er zu sehen sind.

N eben dieser N isch e beginnt der so ­
genannte N ordgang. D ieser hat zu Be­
ginn eine Breite von 1 m und eine H öhe 
von 1 ,10  m bis 1 ,20 m. In m ehreren 
Krüm m ungen und nahezu rechtw inkeli­
gen R ichtungsänderungen führt dieser 
ru ndbogige G an g  im m er leicht anstei­
gend fast 2 0  m weit. D as Ende ist durch 
eingeschw em m ten Sand  und Lehm  ge­
bildet. D as G an gen de liegt um 3 ,8 0  m 
über dem  Fußbodenniveau des Keller­
raumes.

0 W ie A nm erkung 5, jedoch  S . 5 2  und Plan 6.
7 Kurt Krenn: Zwei Erdställe im M ühlviertel, ln: 

Heim atgaue, 15. Jg., Linz 1934, Heft 3/4, S. 153 ff.
8 Lam bert Stelzm üller und A lois Schm id t: Hei­

m atbuch der M arktgem einde Bad Zell, Linz
1985, S . 233.
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Abb. 14: Erdslall Feuchtes Eck. Die Gänge dieser Anlage 
werden nach hinten immer niedriger.

D er sogenannte W eststollen  zweigt 
von der nordw estlichen Ecke des Keller­
raum es ab. A uch dieser G an g  hat viele 
Krüm m ungen; ja sogar spiralförm ig win­
det sich  das G angende zu einem  3 ,50  m 
h oh en  Sch lot. D ieser beinahe quadrati­
sch e S ch lo t verjüngt seinen Q uerschnitt 
von 1 ,20  m au f 0 ,75  m , an  der D eck e sieht 
m an noch  deutlich d ie Bearbeitungsspu­
ren. N eben dem  W eststollen  öffnet sich 
eine 1 ,80  m h ohe und bis zu 3  m breite 
N ische, an  deren Stirnseite sich  nach 
einem  A bsatz ein ca. 5 m h oh er kam inar­
tiger S ch lo t ausbildet, der oben  abge­
m auert ist.

4 .4  Bemerkungen
Besonders beachtensw ert sind die 

zahlreichen K rüm m ungen und W inkel 
der G änge und der eigenartige S c h lo t am 
Ende des W eststollens.

D iese A nlage ist kein typischer Erd­
stall. A uch die Erklärung als W assersto l­
len ( =  Kanat) befriedigt nicht, da beson­
ders der S ch lo t des W eststo llens keinen 
praktischen  Z w eck  erkennen läßt. O b ­
w ohl m an sicherlich  auch den N am en 
„Feuchtes Eck", d er sich  au f das W asser 
bezieht, berücksichtigen muß. So lang e 
der eingeschw em m te N ordstollen  nicht 
freigelegt ist, kann d iese künstliche 
H öhle n ich t in ihrer G esam th eit beurteilt 
w erden. D esh alb  bleibt d iese A nlage be­
sonders rätselhaft.

5. Erdstall Bauemhofer, Maierhof 18,
Bad Z ell, Bezirk Freistadt

5.1 Lageangabe
U m  zum  B auernhof zu gelangen, 

zw eigt m an in Bad Zell von der Bundes­
straße 1 2 4  ab und fährt R ichtung Allerhei- 
ligen-Perg  weiter, dann bereits 2 0 0  m 
nach dieser Kreuzung vor dem  Sp ort­
platz nach  rechts zur H auptschule 
(1 0 0  m) und links sich  haltend noch rund 
2 0 0  m zum  Haus Bauernhofer.

5.2 Forschungsgeschichte
D ieser Erdstall wurde nun schon 

m ehrfach in der Literatur erwähnt: Erst­
m als 1 9 3 3  von Franz S tro h 9, dann folgte 
1 9 3 4  eine um fassende Beschreibung von 
Kurt K ren n l0, 1 9 8 4  wurde von m ir in der

q Franz Stro h : N eue Erdställe im M ühlviertel. In: 
H eim atgaue, 14. Jg., Linz 1933, Heft 2, S . 1 0 9  f.

10 W ie A nm erkung 7, jedoch S. 1 4 8  ff.
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G r u n d r i ß

W I R T S C H A F T S ­

T R A K T

E R O S T A L L  BAD Z E L L  

M a ie rh o f 18 B e s itz e r . F am .W an sch  
B e z ir k  F r e is t a d t  O b e rö ste rre ic h

9 ^  V e rm e ssu n g sp u n k t  |VP 9)

S e e h o h e  530m  

G e s a m t lä n g e  39m
Vermessen. E Eichbauer, E F r i t s c h .  J. W e ichenb erger

1 a n d e sv e re m  f H öh lenkunde  OÖ

2 8  198 3

Gezeichnet: E  F r i t s c h .  J. W eichenberger O k t  83

L Ä N G S S C H N IT T  V P 1 - V P 1 0  a u fg e ro llt

L Ä N G S S C H N IT T  V P 1 4 - V P 1 7  a u fg e ro l lt
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A bb. 15: Erdslall Bauernhofer. Die waagrechte Schlupf­
röhrt zwingt den Besucher au f den Bauch.

Fachzeitschrift „Der Erdstall“ ein Plan 
dieser A nlage v eröffen tlich t", und 1985 
erschien  der g leiche Plan im H eim atbuch 
von Bad Z e ll12.

D a jedoch in der Z w ischenzeit das 
neuzeitliche Einfüllm aterial aus dem 
Erdstall ausgeräum t w urde13, bietet sich 
nun die A nlage kom plett erhalten in 
ihrem  ursprünglichen Zustand an. W e­
gen der oben  erw ähnten zahlreichen 
Publikationen seien hier nur der überar­
beitete Plan und eine kurzgefaßte Be­
schreibung wiedergegeben.

5.3 Beschreibung
In einer K am m er des H ofes m it ge­

stam pftem  Lehm fußboden befindet sich

Abb. 16: Erdstall Bauernhofer. Von einem Hauptgang 
zweigt ein niedriger Kriechgang ab.

der Einstieg. N achd em  eine große Platte 
vom  Boden aufgehoben wurde, gähnt 
uns ein dunkles Loch entgegen. M it einer 
T asch en lam p e ausgerüstet klettern wir 
nun tiefer; Trittnischen, die in der W and

"  )osef W eichenberger: D er Erdslall von Bad Zell, 
M aierh of 18. ln: D er Erdstall, Nr. 10, Roding 
1984, S . 4  ff.

12 W ie A nm erkung 8, jedoch S. 232.
13 Es m ußten insgesam t knapp über 100 A rbeits­

stunden aufgew endet werden, um M ist und 
Schu tt zu entfernen. Bedanken m öchte ich mich 
bei meinen eifrigen Helfern Leo M ayböck, Peter 
Ludwig, Harald M üller, Hans Pam m er mit sei­
nen Söh n en , Johannes W eichenberger und ganz 
besonders bei den H ofbesitzern lohann und Eli­
sabeth W ansch.
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A bb. 17: Erdstall Bauernhofer. Die glattgeschliffenen 
Wände und die abgerundeten Kanten dieser Schlupfröhre 
weisen au f eine oftmalige Benützung des Erdstalls hin.

A bb. 18: Erdstall Bauernhofer. Insgesamt drei Etagen gibt 
es in dieser Anlage.

Abb. 20: Erdstall Bauernhofer. Die sogenannten Licht­
nischen dienten zur Aufnahme einer Tonlampe.

Abb. 19: Erdstall Bauernhofer. In den Sitznischen findet 
man halbwegs beiiuem Platz.
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eingehauen sind, und kleine Stufen sind 
uns beim  A bklettern behilflich. 3 ,5  m 
H öhenunterschied  sind zu überwinden, 
um unten w ieder festen B oden  zu fassen. 
W ir stehen nun in einer von M en sch en ­
hand aus dem  Erdreich ausgehauenen 
künstlichen H öhle. D rei G änge führen 
nun weiter, einer nach links, einer nach 
vorne und einer nach rechts. W ir w enden 
uns dem  linken Teil zu und gehen einige 
S ch ritte  halb  gebückt. D och die G an g ­
h ö h e wird niedriger und zw ingt uns au f 
d ie Knie. A n der Stirnseite des G anges 
öffnet sich nun eine kreisrunde Röhre, die 
sen k rech t nach  oben führt. Zum  H och ­
klettern stem m en w ir am  oberen R öhren­
rand die H ände an  und ziehen so  den 
K örper nach. D en anschließenden, gut 
einen M eter hohen G an g  durchkriechen 
w ir am  besten au f allen vieren, b is w ir zu 
einer w aagrechten  Schlu pfröhre k om ­
men. D iese Engstelle zw ingt dazu, uns so ­
g ar au f den B oden  zu legen, um so  durch­
zurobben. D anach  wird der G an g  wieder 
einen M eter hoch, und a u f H änden und 
Knien bew egen w ir uns vorw ärts. W ir er­
reichen so  eine gem auerte Rundkam m er, 
die oben  m it Brettern  verschlossen  ist. 
V ielleicht w ar hier früher ein zw eiter Ein­
stieg  oder ab er ein N otausstieg. S o m it ist 
d as Ende dieses Teiles erreicht, und wir 
kehren w ieder zurück zum A u sgangs­
punkt. D er rechte G ang, der eine rund- 
bogige D ecke besitzt, führt zu einem  
Sch ach t, von dem  unten ein G an g  a b ­
zweigt. M it einem  Spreizschritt gelangen 
w ir an  d ie andere Seite und kom m en nun 
zu einer Stelle, d ie ein aufrechtes Stehen 
erm öglicht. In d ie W ände sind T rittn i­
schen  eingehauen, w as darauf hindeutet, 
daß  auch hier eine V erbindung zur O b e r­
fläche bestand.

W eiter führt der G an g  zu einem  
Kreuzungspunkt, an  dem  vier G änge auf­

einanderstoßen. D as erw eckt bei uns den 
Eindruck, d aß  der Erdstall labyrinthartig  
angelegt ist. Eine Fortsetzung m ündet in 
eine Schlupfröhre, die senkrecht nach 
unten g eh t und m it dem  S c h a ch t beim 
Einstieg in V erbindung steht. D er andere 
T eil führt nach  einer rechtw inkeligen 
R ichtungsänderung zu einem  W asser­
loch. D er nächste G an g  erm öglich t ein 
kurzes S tü ck  lang fast ein au frechtes G e ­
hen, d och  sch o n  zw eigt nach  rechts w ie­
der ein niedriger K riechgang ab. D ieser 
g eh t in eine senkrechte Schlu pfröhre 
über, d ie w ieder genau kreisrund au sge­
bildet ist. In der oberen Etage gabeln sich 
zwei G änge, d ie an der Stirnseite jew eils 
drei S itznischen besitzen. In den N ischen 
kann m an tatsächlich  halbw egs bequem  
sitzen, wenn m an sich  m it einer isolieren­
den U nterlage gegen die aufsteigende 
Feuchtigkeit schützt.

5.4 Bemerkungen
M einer M einung nach ist dieser Erd­

stall der derzeit sch ö n ste  und besterhal­
tene O berösterreichs. D as bew og den 
V erfasser, m it zwei w eiteren H öhlenfor­
schern in d ieser A nlage einen „Überle­
bensversuch" durchzuführen. Es wurde 
getestet, ob  es drei Personen m öglich  ist, 
4 8  Stunden lan g  in einem  versch losse­
nen Erdstall auszuharren. D ieses unter 
„m ittelalterlichen Bedingungen" durch­
geführte Experim ent b rach te w ichtige Er­
kenntnisse für d ie E rd stallforschu ngu.

A uch die M ed ien  berichteten au s­
führlich von diesem  im  deu tschsprachi­
gen R aum  erstm als durchgeführten 
Experim ent15.

11 Josef W eichenberger: W urden die Erdställe als 
Z ufluchtsanlage gebaut? Ein zw eitägiger U ber­
lebensversuch bringt neue Erkenntnisse, ln: D er 
Erdstall, Nr. 11, Roding 1985, S . 24  ff.
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6. Erdstall Vatersam Nr. 2,
Taufkirchen an der Trattnach,
Bezirk Grieskirchen

6.1 Lageangabe
M an  biegt von der Bundesstraße 137 

(W els-S ch ärd in g ) beim  W eiler R ogering 
der etwa zwei K ilom eter vor N eum arkt 
im H ausruck liegt, nach links in den G ü ­
terw eg Keneding ab und folgt diesem  in 
etwa w estlicher Richtung, bis m an nach 
ca. einem  Kilom eter den kleinen O rt 
Vatersam  erreicht. D er letzte H of links der 
S traß e  ist d as A nw esen V atersam  Nr. 2, 
H ausnam e Furtauer, das von der Familie 
Loizenbauer bew irtschaftet wird.

6.2 Forschungsgeschichle
Im M ärz 1981  stieß  m an bei A ushub­

arbeiten für d ie Senkgrube plötzlich auf

einen unterirdischen G ang. V om  V o r­
handensein  eines Erdstalls w ar den B esit­
zern vorher nichts bekannt. U m  die A n ­
lage zu erhalten, errichtete die Familie 
Loizenbauer au f eigene Kosten über dem  
H öhleneingang einen Einstieg aus B eton ­
ringen.

15 O RF, ö  3, 2 7 .3 . 1 9 8 4 ,1 5  Uhr, W eltnachrichten. 
O RF, ö  Regional, 2 6 . und 2 8 . 3 . 1 984 , Lokal­
nachrichten (m it Interview). 
O b erösterreichische N achrichten, Linz, 28. 3. 
1984, S . 6.
N eues V olksblatt, Linz, 28. 3. 1984, S. 1 und 4. 
O berösterreich isches Tagblatt, Linz, 2 8 .3 .1 9 8 4 , 
S. 1 und 5.
O RF. ö  3 , 2. 4 .1 9 8 4 ,  17 Uhr, Interview.
O RF, FS 2, 18. 7 .1 9 8 4 , 18 Uhr, Ö sterreich heute, 
Filmbericht.
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Abb. 21: Erdslall Valersam. Von den Besitzern wurde au f 
eigene Kosten ein Zustieg zum Erdstall errichtet.

6.3 Beschreibung
D er Z u gang  zum Erdstall js t  durch 

den „Kanaleinstieg" m it einer Leiter m ög­
lich. M an  steigt 3,5 m in d ie Tiefe, bis 
m an den G angbod en  erreicht. D er G an g  
führt zuerst in nördlicher R ichtung unter 
dem  H aus durch. D er erste Teil kann in 
gebückter H altung begangen werden, 
den zweiten A bschnitt m uß m an au f a l­
len vieren bew ältigen. A n  der linken 
W and findet m an insgesam t drei Licht­
nischen, an  der rechten W and  eine N i­
sch e  eingehauen. 2 0  m  vom  Einstieg ent­
fernt zw eigt nach rechts ein Seitengang 
ab, der durch ein Bodenloch  noch  ein 
kurzes Stü ck  kriechend verfolgt werden 
kann, b is er verstürzt endet. D ie G esam t­
länge der A nlage beträgt 2 6  m.

6.4 Bemerkungen
D erzeit kann der Erdstall n icht be­

sich tig t w erden, da von der Senkgrube 
Jauche eingedrungen ist und sich G är­
g ase  gebildet haben. Selbst nach stun­
denlangem  O ffenhalten  der Einstiegsöff­
nung verbessern sich  d ie Luftverhältnis­
se  nicht, da d as giftige G as schw erer als 
die Luft ist. D ie Errichtung eines Lüf­
tungsrohres ist d aher dringend ange­
bracht.

7. Erdstall Wösner, Münzkirchen Nr. 3, 
Bezirk Schärding

7.2 Lageangabe
N eben der Pfarrkirche von M ünzkir­

chen befindetsich  das G asthau s W ösner, 
dem  auch eine Fleischhauerei ange­
schlossen  ist.

7.2 Forschungsgeschichte
D er Pionier der E rdstallforschu ng 

der Benediktinerpater Lam bert Karner,

Abb. 22: Erdstall Valersam. O berhalb der Gänge fuhr 
jüngst ein tonnenschwerer Bagger, ohne dem Erdstall Scha­
den zuzufügen.
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ERDSTALL MÜNZKIRCHEN Nr. 3 Ga s t h a u s  w ö s n e r

Bezirk Schärding , Oberösterreich

S c h n i t t  A -  A'

• 3 ,5 -
N v f a u  F u ß b o d e n  F lu r

•3.5

S c h n i t t  C - C '

L ic h tm s i

■ • - ( H l )

S c h n i t t  D - D '

£ _ S itzn rsc h e

F u ß b o d e n  K e lle r  (sE in sH e q sn iv e a u )0.0 m
-----  -  1,0 m

M aue ru ng

- 2.0
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*
A bb. 23: Erdslall Wösner. Besonders bemerkenswert ist 
hier die sehr hohe Schlupfröhre.

Abb. 24 : Erdslall Wösner. M ehrere Sitznischen laden 
zum Verweilen ein.

h at bereits 1 8 9 9  in den „M itteilungen der 
k. k. C entralkom m ission" einen Plan von 
dieser Erdhöhle veröffentlicht16. 1903 
folgte noch  eine ausführliche B esch rei­
bung in seinem  W erk  „Künstliche H öh­
len aus alter Z eit"17. D eshalb  seien hier 
nur der neu aufgenom m ene Plan und 
eine kurzgefaßte Beschreibung w ieder­
gegeben.

7.3 Beschreibung
V om  Keller des H auses steigt m an 

durch eine Bodenöffnung in die „Unter­
w elt" ein. D ie ersten M eter des G anges 
sind m it schönen  Q uadersteinen au sge­
m auert. N ach  4,5 m erreicht m an einen 
Q uergang, der an  der nördlichen Stirn­
seite drei k leeblattförm ig angeordnete 
Sitznischen besitzt, d ie jed och  großteils 
vom  Einfüllm aterial verdeckt sind. D as 
südw estliche Ende des Q uerganges wird 
von einem  verfüllten B au h ilfssch ach t ge­
bildet, der auch m it dem  um eine Etage 
höher liegenden G an gabsch n itt in V er­
bindung steht.

Ein abzw eigender G an g  b iegt nach
1,5 m im rechten W inkel nach rechts um 
und verringert seine H öhe a u f 0 ,7 0  m, so- 
d aß  m an au f allen vieren w eiterkriechen 
muß. U m so  erstaunter ist m an dann, 
w enn m an die kreisrunde Schlupfröhre 
erreicht hat, die von d er G an gsoh le bis 
zur G an gd eck e der oberen Etage einen 
N iveauunterschied von 2 ,7  m überw in­
det. Um  nach oben zu gelangen, kann 
m an die eingehauenen T rittn ischen  zu 
H ilfe nehm en.

In d er oberen Etage finden sich  im 
südlichen Seiteng ang  w ieder zwei S itz ­
nischen. D er H auptgang besitzt im nörd-
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liehen Teil den schon erw ähnten verfüll- 
ten Bauhilfsschacht. D as südliche G an g ­
ende ist T -förm ig  ausgebildet, d ie beiden 
h ier ausgebildeten Sitznischen erm ög­
lichen ein halbw egs bequem es Verw ei­
len.

7.4 Bemerkungen
D ie überaus h o h e Schlupfröhre be­

weist, daß die Erbauer dieses Erdstalls 
sicher keine kleinw üchsigen Personen 
waren.

Es scheint, als sei d iese A nlage h a lb ­
w egs im  ursprünglichen Z ustand erhal­
ten. U ngeklärt ist allerdings d ie große 
M enge von Einfüllm aterial, das in der tie­
feren Etage eine M ächtigkeit von 4 0  cm  
erreicht.

Insgesam t 8  S itznischen trifft m an in 
diesem  25 ,3  m  langen Erdstall.

8. Erdstall Oberhäuser,
Raschbach Nr. 15, Aurach am Hongar, 
Bezirk Vöcklabruck

8.1 Lageangabe
In A urach  am  H ongar benützt m an 

den am  östlichen  O rtsau sgan g  abzw ei­
genden G üterw eg Riedl, dem  m an 1,5 km 
folgt. Rechts der Straße liegt dann der 
B au ern h of m it dem  H ausnam en O ber­
häuser.

8.2 Forschungsgeschichte
1981 w urde bei Baggerungsarbeiten 

für eine W agenhütte südlich des Bauern­
hofes der Erdstall aufgedeckt. D ie Besit­
zer sorgten in vorbild licher W eise für die 
Erhaltung der unterirdischen A nlage, in­
dem  sie beim  Betonieren des Hütten­
bodens zw ei Einstiege herstellten.

Abb. 25: Erdstall Oberhäuser. O ber der Schlupfrähre 
haben die Besitzer einen Betonboden eingezogen, um den 
Erdstall zu erhalten.

8.3 Beschreibung
V om  Einstieg 1 erreicht m an in nörd ­

licher R ichtu ng  über einen A bsatz  den 
1 ,70  m hohen H auptgang. G leich  g egen­
über der Einm ündung ist eine Sitznische 
ausgehauen, über der sich noch eine 
L ichtnische befindet. A n der östlichen 
Stirnseite des H auptganges sind drei 
w eitere S itzn ischen  ausgebildet, in denen 
m an bequem  sitzen kann. D as w estliche 
Ende des G anges war ursprünglich mit 
zwei großen Steinen verkleidet, d ie jetzt 
durch G rabungen von Kindern nicht 
m ehr im ursprünglichen Z ustand sind.
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ERDSTALL „O b e rh ä u s e r  Bes itze r  Fam.Starzinger 

Raschbach  15 , Gemeinde Au rach  am Honga r  , Bez Vöck labruck

U rsp rüng liche r Z u sta n d  vor 

den G rab u n g e n  durch K in d e r

Steine

Se e h ö h e : 475m 

G e sa m tlä n ge  19m 

Verm essen - P  Ludw ig

J. W eichenberger 
2 9 .5 .1 9 8 4  

Gezeichnet. J Weichenberger 

L a n d e sve re in  f  Höhlenkunde 
ir. C b e rö ste rru lc h  Ju li 84

B

N iveaud if fe renz:  -2 ,5m
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D irekt unter dem  Einstieg 1 führt eine 
kreisrunde, senkrechte Schlupfröhre zu 
einem  0 ,8  m  niedrigen K riech gan g  von 
dem  ein Seiteng ang  abzw eigt, der ur­
sprünglich ebenfalls mit einem  großen 
Stein  abgeriegelt war. Beachtensw ert ist 
auch, d aß  der K riechgang vor der 
Schlu pfröhre n o ch  niedriger und schm ä­
ler wird. D urch die zweite Schlupfröhre 
hochsteigend, kom m en w ir zum  zweiten 
betonierten Einstieg. A uch hier führt ein 
A bsatz  zu einem  Q u e rg a n g  der jedoch 
am  w estlichen Ende verstürzt ist.

8.4 Bemerkungen
D ie Errichtung dieser A nlage dürfte 

von einem  B au h ilfssch ach t aus erfolgt 
sein. N achdem  die G rabungsarbeiten für 
den Erdstall abgeschlossen  w aren, wur­
de d ie V erbindung zu den Kriechgängen 
m it großen Steinplatten verschlossen 
und der S c h a ch t verfällt. D ie erhaltenen 
T eile  dieser künstlichen H öhle haben 
eine G esam tlänge von 19 m.

S e h r in teressant sind auch d ie Funde 
von T o n sch erb en  im Erdstall, die jetzt 
der Besitzer verw ahrt. Es hand elt sich um 
W eißhafnerkeram ik aus dem  13. Jah r­
hundert18.

D ie Erdställe zählen zu den histori­
schen  Raritäten unserer H eim at und sind 
zudem  interessante Belege von hoher 
k ulturgeschichtlicher Bedeutung. Leider 
sind nur noch  die A nlagen vom  „Bauern­
hofer" in Bad Zell und „W ösner" in 
M ünzkirchen im ursprünglichen Z u ­
stand erhalten. D ie Erdställe vom  Lu­
m erstorfer, R udersböck, P lankenberger­
hof, Feuchten Eck, V atersam  und O b er­
h äu ser sind nur zum  T eil erhalten und 
können d aher n ich t in der G esam theit 
beurteilt und analysiert werden.

D ie typischen Bauelem ente eines 
Erdstalls sind bei den beschriebenen 
H öhlen w ie folgt nachgew iesen:

Erdstall-Nr. 
lt. Beschreibung

Senkrechter Einstieg
m it T r ittn isc h e n .....................................3 , 5
K riechgänge . . . .  1, 2 , 3, 4, 5, 6 , 7, 8 
G ebü ckt begehbare
G ä n g e .............................1, 2 , 3, 4 , 5, 6 , 7, 8
S i tz n is c h e n .................................2, 3, 5, 7, 8
L ic h t n i s c h e n .............................2, 3, 5, 7, 8
Senkrechte
D u r c h s c h lu p fe ................ 1, 2, 5, 6 , 7, 8
W aag rech te
D u r c h s c h lu p fe ................................................5

S ech s von den a ch t beschriebenen 
Erdställen besitzen m indestens zw ei Eta­
gen, d ie durch senkrechte Schlupfröhren 
m iteinander verbunden sind. Es könnte 
sein, daß dieser T y p  -  d iese A rt der Erd­
stallbauw eise -  eine bestim m te Entw ick­
lungsstufe in der „Evolution" der Erd­
ställe darstellt. D ie vergleichbaren älteren 
A nlagen w ären dem nach so lch e m it den 
kam m erartigen Raum erw eiterungen, de­
nen d ie stockw erkartige A nordnung 
fehlt. S o lch e  sind z .B . d ie sogenannte 
„Flehlucka" bei W artberg  ob der A is t19, 
der Erdstall von O beralberting  Nr. 4  (G e­

18 Freundlicherw eise bestim m t am 1 0 .6 .1 9 8 4  von 
Dr. Jo sef Reitinger, O ö .  Landesm useum.
Eine Beschreibung mit Plan findet sich im Hei­
m atbuch von G allneukirchen, Freistadt 1982, 
S. 491  ff., und bei
Josef W eichenberger: D rei neu bearbeitete Erd­
ställe in O berösterreich . In: D er Erdstall, Nr. 13, 
R oding 1987.
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m einde Pfaffing, Bezirk V öcklabru ck)20 
oder der leider zerstörte von A ltenberg 
(G em . Eschenau, Bez. G rieskirchen)21.

Insgesam t sind für O berösterreich  
361  künstliche H öhlen nachgew iesen 
(Stand  A ugust 1986), von denen jedoch 
nur noch 2 4  erhalten sind. D avon  haben 
sich
1 4 4  unter Bauernhöfen  (m eist Ein- 
schichthöfen),
9 4  in W ald , Feld oder W iese,
91  unter H äusern in O rtschaften,
23  unter Sch lössern , Burgen oder Edel­
sitzen,
6  unter Kirchen,
3 in Friedhöfen befunden.

Bei jenen 9 4 , die im freien G elände re­
gistriert wurden, kann es au ch  sein, daß 
sie m it jetzt n icht m ehr vorhandenen 
H äusern in V erbindung standen.

D aß die Erdställe den m ittelalter­
lichen Bew ohnern  von großer W ich tig ­
keit w aren, bew eist schon allein d ie m ü­
hevolle und zeitraubende Herstellung. 
W ie  der V erfasser durch einen prakti­
schen  V ersu ch  belegen konnte22, kann 
m an annehm en, d aß  der G rabu ng sarbei­
ter ( =  der Errichter des Erdstalls) in einer 
W o ch e  ein G an gstü ck  von etw a ein M e­
ter Länge zu graben im stande war. D abei 
verrichtete der M ineur Schw erstarbeit. 
In einer liegenden, knienden oder g e ­
bückten Z w angshaltung w ar er bei 
schlechtem  L icht -  verw endet wurden 
w ahrschein lich  eine T on lam p e m it ö l  
od er K ienspäne -  und bei sch lech ter Luft 
ständig  der Erdfeuchtigkeit ausgesetzt, 
die einem  bis „unter d ie H aut" kriecht. Bei 
der A nw endung von Sch läg el und Eisen 
für den V ortrieb  entstand durch den 
S ch la g  au f d as Eisen ein heller Klang, der 
sich  dann noch m ehrfach in dem  engen 
G an g  brach  und so  unw eigerlich zu gra­

vierenden G ehörschäden  führte. D er 
w ahrscheinlich  halb  taube und von 
Rheum a geplagte A rbeiter m ußte so  
durch viele M on ate hindurch stets die 
gleichen A rbeitsabläu fe verrichten.

D ie Begehung eines Erdstalls ist si­
cherlich  nicht jederm anns Sach e. D er 
Einstieg g ähn t uns als finsteres Loch ent­
gegen, enge, niedrige, feuchte, lehm ige 
G änge em pfangen den Eindringling. In 
gebückter H altung oder au f H änden und 
Füßen kriechend  od er ab er gar au f dem  
Bauch robbend, durchquert m an die 
stockdunklen Teile, die nur von der m it­
gebrachten  T asch en lam p e erhellt w er­
den. W en n  m an sich  durch eine „haut­
enge" Sch lu p fröh re zw ängen muß, ist 
das V ertrauen an die Standfestigkeit des 
Erdreichs w ichtig, um n ich t von B eklom ­
m enheit und Platzangst befallen zu w er­
den. Beim  D urchforschen  dieser unter­
irdischen Stätten m uß m an sich  mit 
Totenstille, Finsternis, Feuchtigkeit und 
Sch m u tz  vertraut m achen.

So llte  trotz dieser Sch ilderu ng  ein 
Leser den M u t aufbringen, einen Erdstall 
zu besuchen, so  seien einige H inw eise a n ­
gefügt. V erlassen  S ie  bitte den Erdstall so, 
w ie S ie  ihn betreten haben. N ehm en Sie  
außer dem  Erlebnis nichts aus dem  Erd­
stall mit, hinterlassen S ie  auch nichts -  
insbesondere keine Zerstörungen und

20 Jo sef W eichenberger: D er Erdstall von O beral- 
berting Nr. 4, G em einde Pfaffing (O beröster 
reich). In: D er Erdstall, N r. 1 1 , R oding 1985, 
S. 51 ff.

21 Josef Reitinger: D ie ur- und frühgeschichtlichen 
Funde in O berösterreich, Linz 196 8 , S . 95  und 
Abb. 71 auf S . 94.
O berösterreich ischer Kulturbericht, Folge 24, 
4. 12. 195 9 , S. 2  ff.

22 Josef W eichenberger: Ü ber den Bau von Erdstäl­
len -  Erfahrungen, Vergleiche, Theorien. In: Der 
Erdstall, N r. 12, Roding 1986, S . 45  ff.
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V eränderungen, keinen M ist und keine 
Rußinschriften. Bew ahren auch Sie die 
U rsprünglichkeit der Anlage.

Bei einer Begehung bzw. Bekrie- 
ch u n g  eines Erdstalls em pfiehlt sich ein 
O verall (der schm utzig  w erden darf) 
zum  D arüberanziehen oder aber Klei­
dung zum W echseln . Praktisch sind auch 
Stiefel und eine K opfbedeckung -  am  
günstigsten ein Helm. Eine g u t funktio­
nierende Taschenlam pe, am  besten noch 
eine zweite in Reserve, sorgt für Licht. 
N otw endig ist auch ein Feuerzeug um 
öfter durch A nzünden zu prüfen, o b  auch 
genug Sau ersto ff im Erdstall vorhanden 
ist. Selbstverständliche V oraussetzung 
für eine Erdstallbegehung ist natürlich 
die Erlaubnis des Besitzers.

D er V erfasser führt ein genaues V er­
zeichnis der in O berösterreich  bekann­
ten Erdställe. Für Hinw eise au f Erdstall­
fundstellen, a lte Bergw erke, W assersto l­
len, unterirdische Steinbrüche und ande­
re künstliche H öhlen ist er sehr dankbar. 
A ber auch Sag en  und Überlieferungen, 
die sich  au f unterirdische G änge bezie­
hen oder von fleißigen Zw ergen und 
H einzelm ännchen berichten, w erden von 
ihm  gesam m elt.
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